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Ein Tag f•r die Berufsorientierung - 
der Berufsorientierungstag (»BOT«). 
Daten, Fakten und Infos im kompak-
ten €berblick. 
Termin: Freitag, 26. Februar, von 8 
bis 16 Uhr. 
Ort: das Stockacher Berufsschulzen-
trum (BSZ) in der Conradin-Kreut-
zer-Straûe.
Angebote: Im Hauptgeb!ude und der 
Sporthalle stellen sich Ausbilder vor 

und informieren •ber ihre Lehrstel-
lenangebote. Mitarbeiter von Kam-
mern und Verb!nden stehen f•r alle 
Fragen rund um die Ausbildung zur 
Verf•gung. 

Teilnehmer: Ausbildungsbetriebe, 
der Verein Handel, Handwerk und 
Gewerbe Stockach (HHG), die Berufs-
beratung der Arbeitsagentur Kon-
stanz, Handwerkskammer Konstanz, 
Industrie- und Handelskammer Kon-
stanz, Innungen, Verb!nde, Arbeits-
kreis Schule und Wirtschaft, Land-
ratsamt Konstanz, Schulamt und das 
Berufsschulzentrum Stockach. 
Verpflegung: Eine Cafeteria befindet 
sich in Zimmer 13 im Erdgeschoss 
des Hauptgeb!udes. 
Sonderschauen: Im »Caf" Stift« pr!-
sentieren sich Jugendliche, die noch 
einen Ausbildungsplatz suchen, mit 
Unterst•tzung der Jugendberufshel-
fer und der Juniorfirma. An einem 
Infostand stellt das BSZ seine ver-
schiedenen Schularten vor. Es gibt 
Pr!sentationen der €bungsfirmen 
»Coffee Event Corporation« (CEC) 
und »All Generation Furniture« (AGF) 
sowie der Juniorfirma. €ber Trends 
beim Kochen kl!rt »Beauty, Brain, 
Slow, Novel, Nano, Probiotik, Pr!-
biotik oder Convience Food - teure 
Werbetricks oder ges•ndere Ern!h-
rung« auf. In EG 14 wird mit Textil-
arbeit »Rund ums Viereck« aufgewar-
tet - Inchies aus Stoff, kunterbunte 
Planentaschen, Stoffschalen nach 
afrikanischem Vorbild und das Fal-
ten einer »Tringle Box«. Raketen mit 
verschiedenen Auspr!gungen wer-
den in OG 12 gebastelt. 

Daten, Fakten, Infos
Der »BOT«-Newsflash

 Beliebt, organisiert, traumhaft ± der 
»BOT« bringt's. Am Freitag, 26. Feb-
ruar, startet die Jobb#rse am Stock-
acher Berufsschulzentrum (BSZ) wie-
der voll durch. Ein Gespr!ch dazu 
mit BSZ-Rektor Karl Beirer.
WOCHENBLATT: Der »BOT« endet 
bereits um 16 Uhr. Warum?
Karl Beirer: Am Schluss waren in den 
letzten Jahren nicht mehr so viele 
Jugendliche da. Logisch, dass da ei-
nige Aussteller ohne Frequenz schon 
vor Ende abbauen wollten. Jeder ver-
sucht, Kosten zu sparen und Leerlauf 
zu vermeiden ± daher die kleine Ver-
k•rzung als Optimierungsversuch. 
Auûerdem haben einige Aussteller im 
Fragebogen, den die Juniorfirma (Ju-
Fi) im letzten Jahr verteilte, angege-
ben, dass $ffnungszeiten bis 16 Uhr 
ausreichen w•rden. Es k#nne auch 
erwartet werden, dass Infohungrige 
auf der Suche nach einem Ausbil-
dungsplatz die vorhandene Zeitspan-
ne effizient f•r ihre Informationsbe-
schaffung nutzen.
WOCHENBLATT: Was hat der JuFi-
Fragebogen an Feedback ergeben?
Karl Beirer: Die Unternehmen fanden 
es gut, dass die Sch•ler bei uns in die 
Organisation des »BOT« miteinge-
bunden werden und so Betroffene zu 
Beteiligten werden. Manche sahen 
etwas Optimierungsbedarf vom 
Standplatz her, und es wurde ange-

regt, dass wir die Vorbereitungen der 
besuchenden Jugendlichen noch in-
tensivieren k#nnten. Daher werden 
2010 JuFi-Mitarbeier an allen Besu-
cherschulen im Umkreis, im Vorfeld 
Werbung f•r den »BOT« und f•r eine 
optimale Vorbereitung machen.
 WOCHENBLATT: Gibt es Neuerun-
gen beim »BOT«?
Karl Beirer: Ja ± wir haben uns noch 
nie auf den alten Lorbeeren ausge-
ruht. Es sind wieder neue Firmen mit 
dabei. Und wir werden das »Caf" 
Stift«, bei dem sich aktive Jugendli-
che auf der Suche nach einer Lehr-
stelle pr!sentieren k#nnen, vergr#-
ûern. Es bietet doppelt so viele Pl!t-
ze. Nat•rlich ist auch das Rahmen-
programm neu.

WOCHENBLATT: Sp•rten Sie die Fi-
nanzkrise an den Anmeldezahlen?
Karl Beirer: Nein. Es sind wieder 48 
Betriebe mit dabei. Die Unternehmen 
richten den Blick optimistisch in die 
Zukunft, und mit Blick auf den de-
mographischen Wandel w!re ein 
Pausieren beim »BOT« auch keine gu-
te Idee.
 WOCHENBLATT: Was bringt der 
»BOT« eigentlich?
Karl Beirer: Er ist eine Riesenplatt-
form f•r Jugendliche und deren El-
tern, die ein Riesenspektrum an Aus-
bildungsberufen konzentriert vorfin-
den. Sie k#nnen ohne R•cksicht auf 
Noten direkte Kontakte kn•pfen, 
Praktika anbahnen und Gespr!che 
mit Experten der Unternehmen f•h-
ren, die die Einstellungsentscheidung 
treffen oder selbst gerade eine Aus-
bildung durchlaufen. Die Jugendli-
chen k#nnen auch Vorstellungen 
korrigieren und Impulse f•r den 
schulischen oder f!cherspezifischen 
Endspurt bekommen. Die Betriebe 
haben die M#glichkeit, sich zu pr!-
sentieren und geeignete Azubis zu 
finden oder weniger geeignete Be-
werber zur Alternativensuche anzu-
regen. Und auch die Lehrer k#nnen 
sich mit Unternehmen kurzschlieûen 
± ein Netzwerk, das f•r alle Bil-
dungseinrichtungen wichtig ist.
 Die Fragen stellte Simone Weiû 

Der »BOT« bringt's wieder
WOCHENBLATT-Interview mit BSZ-Rektor Karl Beirer

»BOT«-bereit: BSZ-Rektor Karl-Bei-
rer. 

!illko""e# bei" »BOT« a" $reita%& 
'(. $ebr)ar& a" Sto*ka*+er BSZ. 
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Auf der Suche nach dem richtigen Beruf?

Du weißt nicht, welcher Beruf der Richtige für Dich ist?

Du weißt nicht, ob Du weiter zur Schule gehen sollst?

Du brauchst Adressen, um Dich zu bewerben?

Du weißt nicht genau, wie man sich bewirbt?

Egal, welche Fragen Du im Bezug auf deine berufliche Zu-

kunft hast, bei den Berufsberatern der Agentur für Arbeit

Konstanz bist Du genau richtig!

Agentur für Arbeit Konstanz

Tel.: 01801 555 111*

Mail: Konstanz.Berufsberatung@arbeitsagentur.de

*) Festnetzpreis 3,9 ct/min; Mobilfunkpreise abweichend. Ab 01.03.2010 gilt:
Mobilfunkpreise höchstens 42 ct/min

•Eine Top-
  Ausbildung.•

Wir

suchen 

Dich.

Telefon: (0 75 51) 9 30-16 53 ´ www.volksbank-ueberlingen.de

!u bis" neugierig# offen und "ea$f%&ig. 'ir bie"en 
!ir eine *usbildung $i" +ukunf". ,o$$ /u uns und 
werde 2ankkauffrau4-$ann# 2a8&elor of *r"s
(2*) oder ;inan/assis"en"4in. 

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

!ir "achen den !e# $rei.
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Sie hat einen Beruf mit Geschmack, 
der zun•chst gar nicht nach ihrem 
Geschmack war. Jessica Schielenski 
wollte eigentlich Tierpflegerin wer-
den - ihr Traumberuf, der aber ein 
Traum bleiben sollte. Zu wenig Stel-
len, hohe Einstiegsh€rden, schlechte 
Berufsaussichten. Also orientierte 
sich die junge Frau aus Orsingen bei 
Stockach um: Sie wurde Beik•chin. 
Ein Job mit guten Berufsaussichten, 
der w•hrend des Berufsorientie-
rungstages im K€chenbereich, im 
Erdgeschoss des Schulhauses zusam-
men mit dem Beruf des Hauswirt-
schaftshelfers vorgestellt wird. 
Jessica Schielenski jedenfalls ist auf 
den Geschmack �Gekommen. Sie hat 
die dreij•hrige Ausbildung zur Bei-
k•chin im Juni 2009 mit einer Aus-
zeichnung der IHK abgeschlossen - 
als Erste in diesem Bereich am Stock-
acher BSZ. Gute Noten, gute Erfolge, 
gute praktische Leistungen. Vielseitig 
ist der Job allemal, erkl•rt die 
20-J•hrige - das Vorbereiten, Zube-
reiten und Anrichten von Speisen, 
die fachgerechte Einlagerung von 
Waren, die Kontrolle der Lagerbe-
st•nde, Aufr•umen und Reinigen des 
Arbeitsplatzes geh•ren dazu. Kurz, 
Beik•che sind die rechte Hand des 
Kochs. Eigentlich. Doch Jessica 
Schielenski macht inzwischen viel 
mehr - in einem Stockacher Lokal ist 
sie allein f€r die K€che verantwort-
lich. Das gef•llt ihr gut. In ihrem Job, 

erkl•rt sie, sind Verantwortungsbe-
wusstsein, Teamarbeit, Spaû am Ko-
chen, Flexibilit•t und die Freude am 
Umgang mit Lebensmitteln wichtig. 
Alles Gr€nde, warum ihr Jugendbe-
rufshelfer Frank Spellenberg zu die-
ser Ausbildung geraten hatte. Also 
packte es die junge Frau nach dem 
Abschluss der »Gold•ckerschule«, ei-

ner F•rderschule in Stockach, und 
des Berufsvorbereitungsjahres (BVJ), 
an.
Geschmackvoll ist ihr Beruf allemal. 
Aber Jessica Schielenski sieht auch 
die Schattenseiten: Stress, denn die 
Speisen m€ssen gut und schnell auf 
den Tisch kommen. Hektik, denn in 
der K€che herrscht oft ein r€der Um-
gangston. Ungew•hnliche Arbeits-
zeiten, denn am Abend, an Wochen-
enden und Feiertagen steht sie in der 
K€che. Dann, wenn ihre Freunde frei 
haben. Wenn sie noch mal ganz am 
Anfang ihrer beruflichen Ausbildung 
stehen w€rde, erkl•rt sie, w€rde sie 
viele verschiedene Praktika in vielen 
verschiedenen Betrieben machen. 
Nur so k•nnten k€nftige Azubis he-
rausfinden, was zu ihnen passt. Viele 
Jugendliche empfinden die Beikoch-
Ausbildung aber als passend: Am 
Stockacher BSZ, so rechnet Lehrerin 
Katja Richter vor, gibt es im ersten 
Lehrjahr drei Beik•che und vier 
Hauswirtschaftshelfer, im zweiten 
Lehrjahr sind es je drei Lernende die-
ser Berufsfelder, und im dritten Lehr-
jahr werden sieben Beik•che und drei 
Hauswirtschaftshelfer ausgebildet. 
Denn beides sind Berufe, bei denen 
Jugendliche auf den Geschmack 
kommen k•nnen. - Simone Weiû 
Die Berufe von Beikoch und Haus-
wirtschaftshelfer werden w•hrend 
des »BOT« im K€chenbereich im 
Erdgeschoss vorgestellt. 

Nach ihrem Geschmack 
Ausgezeichnete Beik•chin: Jessica SchielenskiAuch aus einem Thema mit Ecken 

und Kanten macht sie eine runde Sa-
che. Lehrerin Gerlinde Joos und die 
27 Sch€ler der zweij•hrigen Berufs-
fachschule, mit Schwerpunkt Haus-
wirtschaft und Ern•hrung, sind am 
Berufsorientierungstag kreativ hoch 
vier und besch•ftigen sich mit allem 
»Rund ums Viereck«. In Raum EG 14 
fertigen sie von 8 bis 16 Uhr Stoff-
schalen nach afrikanischem Vorbild 
an - Grundmuster ist dabei das Vier-
eck. Besucher k•nnen den Sch€lern 
bei den Handarbeiten €ber die Schul-
ter schauen, sie k•nnen aber auch 
selbst Hand anlegen. In einer Mit-
machaktion werden ��Dreiecksschach-
teln aus Vierecken gebastelt. Schnell, 
schick, schnittig. 

An allen Ecken
und Enden 

Die erste H€rde ist geschafft - ein Be-
werber wird zu einem Vorstellungs-
gespr•ch eingeladen. Nun kommt die 
n•chste H€rde: die Vorbereitung da-
rauf. Daf€r gibt die Handwerkskam-
mer Konstanz Tipps - beim Berufs-
orientierungstag am Freitag, 26. Feb-
ruar, im Stockacher Berufsschulzen-
trum. Doch schon vorab haben die 
Experten Ratschl•ge f€r das Vorstel-
lungsgespr•ch f€r Jugendliche parat: 
Wichtig ist es, sich €ber das Unter-
nehmen zu informieren und sich auf 
einen m•glichen Bewerbungstest 
vorzubereiten. P€nktlichkeit und 
Kleidung, die ordentlich und zum 
Typ passend ist, sind weitere Garan-
ten f€r den Erfolg. Positiv wirken 
beim Gespr•ch: Blickkontakt, deutli-
ches Sprechen, freundliches L•cheln, 
bequemes Sitzen und das Ausreden 
lassen des Gespr•chspartners. »Bloû 
nicht« gilt f€r auff•llige Kleidung, 
leises Sprechen, Kaugummi, zu viel 
Reden, st•ndiges ernstes Schauen, 
verschr•nkte Arme vor der Brust, ei-
nen nach unten geneigter Kopf oder 
eine doppelte Portion Gel im Haar.

Fit f€rs
Vorstellen 

Ausgezeichnet: Jessica Schielenski 
absolvierte ihre Ausbildung zur Bei-
k•chin mit Stern. swb-Bild: Weiû 

Wer w•hrend des Berufsorientie-
rungstages eine St•rkung braucht, ist 
in der Cafeteria in Zimmer 13 im 
Erdgeschoss des BSZ-Hauptgeb•udes 
genau richtig. 

Snacks und
Schmackhaftes

»Runde« Vierecke mit Gerlinde Joos. 

Energie hat Zukunft.

Ihre Ausbildung oder Ihr Studium 
bei der EnBW auch.

Willkommen in Ihrer Zukunft. Willkommen bei der EnBW Energie 
Baden-W•rttemberg AG. Als drittgr€ûtes Energieversorgungsunter-
nehmen in Deutschland arbeiten wir gemeinsam mit ca. 20.000 Mit-
arbeitern in vielen Bereichen an fortschrittlichen Energiel€sungen.  
Eine Vielfalt, die auch Ihrer Entwicklung zugutekommt: Mit 16 Aus-
bildungsberufen und 14 Studieng•ngen bieten wir Talenten den  
idealen Berufsstart ± in einem engagierten Umfeld, in dem wir 
gemeinsam an der Energie der Zukunft arbeiten.

F•r den Ausbildungsstandort Tuttlingen  suchen wir:

Technischer Ausbildungsberuf
Elektroniker (w/m) f•r Betriebstechnik !

Ausbildungsbeginn!

"#$$

Wie Sie Ihre Ausbildung oder Ihr Studium 
mit "ochs#annung gestalten, erfahren Sie 
unter: www.enbw.com/ausbildung

Erfahrung kann man nicht kopieren.
Die muss jeder selber machen.

Breyer geh•rt seit €ber 50 Jahren zu den technologisch f€hren-

den Anbietern von Extrusionsanlagen f€r die Herstellung von 

Kunststoffplatten, -folien und -tuben.  Kunden auf der ganzen 

Welt vertrauen uns.

Was wir bieten 

In einer soliden Ausbildung lernen Sie von der Pike auf, worauf 

es ankommt. Damit nach erfolgreicher Aus bildung bei unse-

ren internationalen Kunden, sei es in Europa, USA oder Asien 

alles glatt geht. !brigens:  Unsere Auszubildenden geh•ren mit 

zu den Besten und unsere ausgebildeten Spezialisten zu den 

Erfahrensten.

Wir freuen uns !ber Ihr Interesse und  erwarten 

gerne Ihre Bewerbung. 

BREYER GmbH
Bohlinger Straûe 27
D-78224 Singen
Tel. +49 (0) 77 31 920-0
Fax +49 (0)77 31 920-191
info@breyer-extr.com
www.breyer-extr.com

Bewerbungstipps und weitere Informationen ® nden Sie unter ¹Karriere/Ausbildungª auf www.breyer-extr.com

��

��

��

��

Wir wollten schon immer mal etwas 
"ro#es  leisten.   Bei B$E%E$ haben wir 
die &hance da'u.
Alexander H., 19 Jahre,  Mechatroniker
Georg W., 18 Jahre,  Zerspanungsmechaniker
Simon H., 20 Jahre, Industriemechaniker

Ausbildungsjahr
2010

Wir bilden aus:

 Elektroniker/in

 Mechatroniker/in
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Mit Sch•lern, f•r Sch•ler, von Sch•-
lern. Der Berufsorientierungstag 
(BOT) am Freitag, 26. Februar, am 
Stockacher Berufsschulzentrum 
(BSZ) ist eine gut »geschulte« Sache, 
bei der Sch•ler in die Organisation 
mit eingebunden sind. Jugendliche 
der »Juniorfirma« (JuFi), die Teil der 
zweij€hrigen Berufsfachschule mit 
Profil Wirtschaft ist, haben sich ganz 
dem »BOT« verschrieben und bringen 
sich in die Durchf•hrung mit ein.
Wo ist mein Stand? Wo muss ich 
hin? Wo kann ich meine Sachen hin-
stellen? Wirrwarr kommt beim »BOT« 
erst gar nicht auf. Veronika Fedotov, 
Katharina Kraus und Ilona Willmann 
haben extra einen Standplan zur bes-
seren Orientierung erstellt. Und auch 
die Veranstalter wollen die Orientie-
rung behalten. Darum waren Tammo 
Fleischhauer, Timo Bader und Marina 
Kasper f•r das Kreieren eines Messe-
ausweises zust€ndig: So kann w€h-
rend des Aufbaus der St€nde kein 
Unbefugter ins BSZ gelangen. Stand-
betreiber und BOT-Teilnehmer sind 
also gut versorgt. Sie sollten am Frei-
tag, 26. Februar, aber nicht alleine 
dastehen. Damit auch viele Besucher 
kommen, haben Nico Seemann und 

Florian Lang vom Team f•r Presse- 
und •ffentlichkeitsarbeit kr€ftig die 
Werbetrommel ger•hrt. Sie k•mmer-
ten sich um die Promotion und ha-
ben verschiedenen Medien Inter-
views gegeben. 
Die Vorarbeit liegt in t•chtigen H€n-
den, doch auch Nachbereitung und 
Feedback sind wichtig. Darum schi-
cken Mona Handrik und Romana 
Hellstern jedem »BOT«-Teilnehmer im 
Nachgang einen Dankesbrief und ei-
nen Fragebogen zu. So sollen Ver-
besserungsm‚glichkeiten f•r den 
»BOT« 2011 ermittelt werden. 2010 
kann gar nichts schiefgehen - alles 
bis hin zum Empfang der Ehreng€ste 
ist geregelt. Carolin Wiedmann, Lisa 
Heim und Katharina Proschinski 
•bernehmen den Part »Begr•ûung 
und Rundgang mit den Besuchern«. 
Um 10.30 Uhr werden G€ste des 
»BOT« im OG 21 willkommen gehei-
ûen. Die jungen Frauen halten dann 
eine Rede, stellen sich selbst und ih-
ren Werdegang vor und f•hren die 
Besucher sachgerecht durch die Job-
messe. Der Berufsorientierungstag 
am Stockacher Berufsschulzentrum - 
von Sch•lern, f•r Sch•ler, mit Sch•-
lern. Simone Weiû

Promotion mit Power 
»JuFi«: Organisation ist keine Hexerei

Die groûe, weite Welt ist kleiner und 
enger geworden. Viele Firmen haben 
Kunden rund um den Globus - darum 
gibt es f•r angehende Industriekauf-
leute am Stockacher Berufsschulzen-
trum eine Zusatzqualifikation. Sie 
k‚nnen sich durch internationales 
oder europ€isches Wirtschaftsmana-
gement mit Fremdsprachen weiter-
bilden. Englisch ist Pflicht, bei der 
zweiten Fremdsprache kann zwi-
schen Spanisch und Franz‚sisch ge-
w€hlt werden. Und auch ein Aus-
landspraktikum geh‚rt dazu. Dabei 
haben die »Euros« einiges erlebt. 
Das WM-Fieber geht um, ganz S!d-
afrika ist vom Fuûball-Virus infiziert. 
Vieles wurde im Vorfeld des Sport-
Events neu gemacht, hat Alexandra 
Karbach bemerkt, die einen Monat in 
einer Marketing-Abteilung in S•d-
afrika mitgearbeitet hat. Doch trotz 
aller Kick-Euphorie sind die sozialen 
Gegens€tze nicht zu •bersehen. Das 
Gef€lle zwischen Arm und Reich ist 
groû, sagt sie, Schwarze und Weiûe 
werden unterschiedlich bezahlt. Be-
sucher m•ssen Sicherheitsmaûnah-
men beachten, denn viele Menschen 
leben in Townships und haben »null 
Perspektive«. Und auch mit dem 
Linksverkehr hatte sie ihre Probleme, 
doch den Auslandsaufenthalt hat sie 
mit links gepackt. Sie hat viel dabei 
gelernt und ihr Englisch verbessert. 
Spanien ist ein heiûes Land, und 
manches fand Christina Behrendt 
gar nicht so cool. Sie war in Alicante 
im S•dwesten des Landes, arbeitete 
in verschiedenen Stationen eines Uh-
ren- und Schmuckgesch€fts mit und 
musste sich erst an die Arbeitszeiten 
gew‚hnen. Mittagspause von 13.30 
bis 16.30 Uhr und dann arbeiten bis 
20.30 Uhr - das war eine Mordsum-
stellung. Und der vertraute Umgang 
miteinander und das K•sschen auf 
die Wange zur Begr•ûung waren un-
gewohnt. Doch in Spanien, sagt sie, 
wird man sofort wie ein Teil der Fa-
milie behandelt. Allerdings: Alles 
wird spanisch ausgesprochen. Sogar 
Namen von britischen Filmstars wie 
Catherine Zeta-Jones. Gefallen hat es 

ihr trotzdem. Nur das mit dem K•ss-
chen musste sie sich in Deutschland 
wieder abgew‚hnen. 
Ach ja, Frankreich. Das Land des gu-
ten Essens. Das hat Jasmin Tricori 
auch genossen, w€hrend ihres f•nf-
w‚chigen Aufenthalts in der Proven-
ce. Ausgiebig. Gesch€ftsessen von 12 
bis 15 Uhr, Mittagspause mit mehre-
ren, •ppigen G€ngen und genieûen 
ohne Reue sind urfranz‚sisch, hat sie 
gelernt. Groû wie der Hunger waren 

dort auch die Erwartungen an sie. Sie 
sollte einen Marketingplan f•r den 
Markt in Deutschland aust•fteln und 
technische !bersetzungen mit 
schwierigem Fachvokabular anferti-
gen. Sie hat sich durchgebissen - als 
einzige Frau im Bereich Forschung 
und Entwicklung. Alle waren sehr 
h‚flich und sehr franz‚sisch. Gespro-
chen wurde nur in der Landessprache 
- schnell, temperamentvoll, zackig. 
Doch sie hat viele Kontakte gekn•pft. 
Und zur•ck in Deutschland durfte sie 
»ihre« Franzosen auf eine Messe nach 

Augsburg begleiten. Und musste wie-
der technische Ausk•nfte geben - auf 
franz‚sisch. 
Den Chef mit dem Vornamen anre-
den? In England ganz normal. Anas-
tasia Schneider arbeitete neun Wo-
chen lang am Londoner Flughafen 
Heathrow und hat sich dort wie in ei-
ner groûen Familie gef•hlt. Dreispra-
chig musste sie sich unterhalten - auf 
Deutsch, Englisch und ihrer Mutter-
sprache Russisch. Und ein Unter-

schied zu Deutschland ist ihr gleich 
aufgefallen: Die englischen Kollegen 
w•rden viel mehr •ber private Dinge 
reden. Eine heimelige Privatsph€re 
am Arbeitsplatz gab es aber nicht: 
Jede Minute flog ein Flugzeug quasi 
•ber ihren Schreibtisch und ein neu-
es Terminal wurde gebaut. Doch ge-
gen den L€rm, sagt sie, war sie nach 
ein paar Tagen immun. Vielleicht hat 
sie sich ja aber auch ein wenig engli-
sche Gelassenheit und Coolness von 
ihrem ehemaligen Gastland abge-
schaut. -Simone Weiû

In der Welt zu Hause
Kickfieber, Gegens!tze, Megaessen und lange Pausen 

Erfahrungen in der groûen, weiten Welt: Alexandra Karbach, Christina Behrendt, 
Jasmin Tricori und Anastasia Schneider. swb-Bild: Weiû 

Der »BOT« ist ihr Projekt: Sch•ler der Juniorfirma (JuFi) am Berufsschulzentrum 
sind in die Organisation mit eingebunden. swb-Bild: Weiû

Das S•DKURIER Medienhaus bildet 
im Jahr 2010 in verschiedenen 
anerkannten Ausbildungsberufen aus. 
F€r diese Berufe k•nnen Sie sich noch 
bewerben:
 

Buchbinder/in
Drucker/in
Maschinen- und Anlagenf•hrer/in
Mechatroniker/in

Informieren Sie sich €ber Ausbildungs- 
m•glichkeiten im Haus der Ideen:  
www.suedkurier-medienhaus.de

A!"B#$D!%&  
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Ihrem Importeur vom Bodensee! 

Ausbildung zur Groß- und Außenhandelskaufmann / Frau 
- ab September 2010 

Sie sind engagiert und teamfähig? 
Sie schließen die Schule mit Abitur oder Mittlerer Reife ab? 
Sie haben Interesse an PC " Anwendungen und wollen  
Ihr ENGLISCH verbessern? 
 
Mit Sitz in Gottmadingen nahe dem Bodensee haben wir uns zu einem 
mittelständischen Unternehmen entwickelt, das einerseits aus dem  
europäischen Ausland importierte Arzneimittel von Markenherstellern  
(z.B. Aspirin® von Bayer) auf dem deutschen Markt verkauft, andererseits 
deutsche Markenpräparate u. . ins Ausland exportiert. 
 
In Ihrer Ausbildung durchlaufen Sie alle Bereiche des Unternehmens - von Import, 
Export, Rechnungs- und Personalwesen, Vertrieb und Marketing bis hin zu 
Verhandlungen mit Geschäftspartnern aus allen EU-Ländern. 
 
Unser Unternehmen bietet den Auszubildenden die Chance einer späteren 
Übernahme in ein Anstellungsverhältnis mit sehr guten Aufstiegsmöglichkeiten! 
 
Haben wir Ihr Interesse geweckt?  
Dann schicken Sie uns Ihre aussagekräftigen  Bewerbungsunterlagen  
einfach zu. 
 
ACA Müller ADAG Pharma AG   
Herr Sinnarasa 
Gewerbestr. 10 
78244 Gottmadingen 
Tel.Nr.: 07731 / 917289 
Email: jesan-sinnarasa@aca-mueller.de 

Wir suchen die Besten!!! 

a
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Verst•ndnis f€r Lehrer? Viel verlangt 
von einem Sch€ler. Doch einige Ju-
gendliche des Stockacher Berufs-
schulzentrums (BSZ) haben erkannt: 
Lehrer haben's nicht immer leicht 
und manchmal einen schweren Job. 
Denn die Jugendlichen, die das Be-
rufskolleg und die Berufsfachschule 
besuchen, sind von Lernenden zu 
Lehrenden geworden. Einmal in der 
Woche geben sie ihren j€ngeren Mit-
sch€lern eine Stunde lang Nachhilfe, 
in Mathematik und Rechnungswesen 
- als t€chtige Tutoren. Seit letztem 
Schuljahr l•uft die Aktion »Sch€ler 
lernen mit Sch€lern« am BSZ und 
das zum beiderseitigem Vorteil. »Die 
Arbeit hat den Nebeneffekt, dass ich 
den Stoff f€r mich selbst wiederho-
le«, erkl•rt Tutor Tobias Nagel vom 
Berufskolleg II. Und Kollegin Randi 
Sommer erg•nzt: »Ich lerne, vor einer 
Gruppe zu reden und auf einzelne 
Personen einzugehen«. Der Unter-
richt wird nachbearbeitet, und Spaû 
macht es zudem noch«, versichert 
Dominik Meier, von der zweij•hrigen 
Berufsfachschule Wirtschaft. Geld 
gibt's auch - 120 Euro f€r zehn Stun-
den, die vom Schulf•rderverein und 
€ber einen Sch€lerbeitrag in H•he 
von 2,50 Euro pro Stunde bezahlt 
werden. Das Geld macht sich bezahlt, 
versichern die Teilnehmer, die sich 
freiwillig von ihren Mitsch€lern 
schulen lassen. Manche wollen ihre 
Leistungen verbessern, andere wol-
len den bestm•glichen Abschluss er-
reichen. »In der groûen Klasse st•n-
dig nachzufragen ist bl•d,« meint 

Alexander Hiller, »das macht er lieber 
in der kleinen Gruppe bei seinen Tu-
toren.« »Die Beziehungsebene von 
Sch€ler zu Sch€ler ist lockerer als 
zwischen Lehrer und Sch€ler,« betont 
Kristina Tatarnikow - da ist das 
Nachhaken leichter. »Auûerdem hat 
sie durch das Tutorensystem eine zu-
s•tzliche Sicherheit: Was im Unter-
richt nicht verstanden wird, kann da-
nach mit den Sch€lern nachgearbei-
tet werden. Angst vor Klassenarbei-
ten f•llt zudem flach. Auf Klausuren 
ist sie durch das gemeinsame Lernen 
viel besser vorbereitet,« lobt Samina 
Pfaff. Das Tutorensystem ist also 
t€chtig. Im Berufskolleg machen acht 

von 32 Sch€lern mit, in der Berufs-
fachschule sind es 26 oder etwa ein 
Drittel der Sch€ler. Die Mathenach-
hilfe wird von sieben Tutoren ge-
macht, im Rechnungswesen sind es 
zwei. »Und auch die Lehrer profitie-
ren davon. Die F€nfer in Mathematik 
sind weniger geworden,« erkl•rt Ur-
sula Vent-Schmidt. Und das Leis-
tungsprofil hat sich angeglichen, 
freut sich Markus Z•hringer. Sch€ler, 
die zuvor kein Rechnungswesen im 
Unterricht hatten, k•nnen dem Soff 
durch die Nachhilfe besser folgen. 
Und mehr Verst•ndnis f€r die Lehrer 
bekommen die Sch€ler auch. 

 Simone Weiû 

Wenn Lernende lehren
Von Sch•ler zu Sch•ler: Pauken am BSZ 

Der Name h•lt, was er verspricht. 
Studentenfutter bringt das Gehirn 
tats•chlich auf Trab. N€sse und Tro-
ckenfutter aktivieren n•mlich die 
kleinen grauen Zellen. Und das ist 
gut so, weiû Lehrerin Heidrun H•uû-
ler. Denn das Gehirn macht nur zwei 
Prozent des K•rpergewichts aus, ver-
braucht aber 20 Prozent der Energie. 
Viel Energie hat die Lehrerin auch in 
das Thema »Modern Food«, also mo-
derne Lebensmittel, gesteckt, das sie 
w•hrend des Berufsorientierungsta-
ges am Freitag, 26. Februar, im 
Stockacher Berufsschulzentrum vor-
stellt. Von 8 bis 16 Uhr wird sie in der 
K€che im Erdgeschoss mit Hilfe von 
Plakaten, praktischen Beispielen und 
jeder Menge Fakten €ber Ticks, Kicks 
und Tricks bei Nahrungsmitteln auf-
kl•ren. »Brain Food«, das »Gehirnfut-
ter«, ist dabei nur ein kleiner Teil. Es 
geht auch um »Convenience Food«. 
»Convenience«, zu deutsch »Bequem-
lichkeit« oder »Komfort«, bezeichnet 
vorweg genommene Arbeitsg•nge, 
die den Job von Hausmann oder 
-frau erleichtern. Beispiel: aufge-
schnittene Wurst, vorgekochter Reis, 
Fertiggerichte oder Soûen zum Auf-
kochen. Vor- und Nachteile legt Hei-

drun H•uûler dar. Und es geht in ih-
rem »BOT«-Beitrag auch um 
»Functional Food« - Essen mit beson-
deren Wirkstoffen, die ganz unter-
schiedlich wirken. Nahrungsmittel 
up-to-date - ein Thema, das gut auf-
bereitet serviert wird. 

Essen ganz up-to-date
Einblicke in moderne K•hlschr!nke

T•chtige Tutoren: Dominik Maier, Tobias Nagel und Randi Sommer (hintere Rei-
he) •ben mit Samina Pfaff, Alexander Hiller und Kristina Tatarnikow.

Dieser Programmpunkt des Berufsorientierungstags geht ab wie eine Rakete: In 
OG 12 bastelt Lehrerin Benedicta Kolb zusammen mit kreativen Sch•lern der 
Berufskollegs, der Wirtschaftsschule und des Berufsvorbereitungsjahres »abge-
fahrene« Raketen. Den ganzen Tag •ber von 8 bis 16 Uhr k€nnen Besucher ih-
nen dabei •ber die Schulter, denn es gibt was zu sehen. swb-Bild: Weiû

»Convenience Food« erleichtert die 
Arbeit: Vor- und Nachteile stellt Hei-
drun H•uûler dar. swb-Bild: Weiû

Der Lebenslauf geh•rt zu jeder Be-
werbung. Wie soll er aussehen? Die 
IHK Hochrhein-Bodensee hilft mit ei-
nigen praktischen Tipps weiter. Auf 
dem Berufsorientierungstag und 
auch sonst: Keine kitschigen Word- 
Arts! Sie haben im Lebenslauf und 
auch im Rest der Bewerbung nichts 

verloren. Bewerbungsfotos geh•ren 
zum Lebenslauf, Rechtschreibfehler 
nicht. Eltern und Geschwister m€s-
sen nicht angegeben werden. Denn: 
»Interessiert keinen mehr.« Der er-
reichte Schulabschluss muss aufge-
f€hrt sein, L€cken sollten vermieden 
werden. Schlecht ist es, wenn sich 

der Personalchef fragen muss, was 
zum Beispiel in der Zeit zwischen 
September 2006 und Juli 200" los 
war. Bei den Hobbys sollten nur Frei-
zeitaktivit•ten genannt werden, die 
f€r den Betrieb interessant sein 
k•nnten. Auf jeden Lebenslauf geh•-
ren Ort, Datum und Unterschrift.

!"ts#h $ann drau%en &le"&en
"ich#i$ lie$en beim %ebenslau&

Azubi 2010 bei der SAF-HOLLAND 
Verkehrstechnik GmbH in Singen

Industriekaufmann/-frau

Voraussetzung: Mittlere Reife
Ausbildungsdauer: 3 Jahre

 e!"nis!"e#r$%&ei!"ner/-in

Voraussetzung: Mittlere Reife
Ausbildungsdauer: 3! Jahre

'a!"kraft%f(r%)a*er+,*istik

Voraussetzung: sehr guter bis guter "ualifizierender 
#au$ts%hulabs%hluss oder Mittlere Reife
Ausbildungsdauer: 3 Jahre

'a!"inf,rmatiker/-in%.0steminte*rati,n

Voraussetzung: Mittlere Reife
Ausbildungsdauer: 3 Jahre

A!s einer der "#hrenden Herste!!er $%n h%ch&ertigen '%m(%nenten und S)stemen "#r die 
Nutz"*hrzeugindustrie besch+"tigen &ir &e!t&eit #ber 2,000 .it*rbeiter *n z*h!reichen  
St*nd%rten *u" *!!en '%ntinenten, /n Singen ent&icke!n3 (r%duzieren und $ertreiben  
&ir mit unserer 4%chtergese!!sch*"t SAF-HOLLAND Verkehrstechnik GmbH u,  *, S*tte!- 
ku((!ungss)steme und h%ch&ertige 5ubeh6tei!e "#r n*mh*"te F*hrzeugherste!!er und  
deren 5u!ie"erer, /m n+chsten 7*hr &%!!en &ir erstm*!ig *n unserem St*nd%rt in Singen *m  
8%densee 9e&ei!s einen :!*tz in den nebenstehenden $ier Ausbi!dungsberu"en $ergeben;

&A'(#)**A+, -.b# / 0ersonalabteilung / z1 #d1 &usanne 24ri%h / #au$tstra5e 67 / 73897 ;essenba%h  
oder au%h $er 2(Mail an: be<erbung=safholland1de
'>r R>%?fragen stehen <ir @hnen gerne unter der Rufnu..er B7BC9(3BD(DB7 zur Verf>gung1

+Ehere @nfor.ationen zu den Ausbildungsberufen Fnden &ie unter 1112saf",++and2de

;itte senden &ie uns @hre GollstEndigen und aussagefEhigen ;e<erbungsunterlagenH die folgendes beinhalten sollten:

/ Ans%hreiben
/ s%hulis%her und berufs$ra?tis%her Ierdegang
/ Keugnisse der letzten drei #albLahre
/ ggf1 0ra?ti?u.sbes%heinigungen

bis s$Etestens 3424526474 an: 

 
     
 
Das Landratsamt Konstanz stellt zum Ausbildungsbeginn 
Herbst 2011  für die folgenden Berufe Ausbildungs-
plätze (m/w) zur Verfügung:  
 
•  Verwaltungsfachangestellter  
•  Kaufmann für Bürokommunikation  
•  Vermessungstechniker 
•  IT-System-Elektroniker 
•  Forstwirt  
•  Straßenwärter 
•  Bachelor of Arts (B.A.) Public Management  
   (gehobener nichttechnischer Verwaltungsdienst) 
•   Bachelor of Arts (B.A.) Soziale Arbeit in der   
   Jugend-, Familien- und Sozialhilfe  
•   Anerkennungspraktikant für den Beruf des   
   Erziehers 

 
Sie erwartet jeweils eine fundierte, abwechslungsreiche 
und praxisorientierte Ausbildung. 
 
Weitere Informationen, insbesondere über die Zugangs-
voraussetzungen für die einzelnen Ausbildungsgänge 
entnehmen Sie bitte der Stellenausschreibung auf 
unserer Internetseite www.landkreis-konstanz.de unter 
Aktuell/Stellenangebote oder wenden Sie sich an die 
Ausbildungsbeauftragte, Frau Merk (Tel.: 07531 800-
1345).  

 
Schwerbehinderte Menschen werden bei gleicher Eig-
nung bevorzugt berücksichtigt.  

Ihre aussagekräftige Bewerbung richten Sie bitte bis 31. 
Oktober 2010 an das 

 
Landratsamt Konstanz 

Hauptamt ! Personalangelegenheiten - 
Benediktinerplatz 1, 78467 Konstanz 

hauptamt@landkreis-konstanz.de 
 

Landratsamt  Konstanz 
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Wenn das Lebensschiff von Jugendli-
chen in ein schwieriges Fahrwasser 
ger•t, dann m€ssen die V•ter mit an 
Bord. »M•nner sind in der Erziehung 
genauso wichtig wie die Frauen«, hat 
Karin Jung, Betreuungslehrerin am 
Stockacher Berufsschulzentrum 
(BSZ) herausgefunden. Darum laden 
sie und ihre Kollegin Gerlinde Hug 
immer beide Elternteile zu Problem-
gespr•chen mit Jugendlichen ein. Bei 
der Terminabsprache wird auf die 
Bed€rfnisse der V•ter, die meist be-
ruflich eingespannt sind, R€cksicht 
genommen. Die Gespr•che finden 
auch abends oder am Samstag statt. 
Die M•nner w€rden sich €ber die 
Einladung freuen, w€rden sich ernst 
genommen f€hlen, nur ganz wenige 
V•ter w€rden sich verweigern. Die 
Erfahrungen mit der Gespr•chssitua-
tion sind gut. Denn: »Wenn es bei 
Jungs schwierig wird, dann steckt 
meist eine Vaterproblematik dahin-
ter«. Vorbilder, Identifikationsfiguren 
und der konsequente, m•nnliche Er-
ziehungsstil w€rden dann fehlen. 
Gerlinde Hug: »Schulschw•nzer k•n-
nen ihre M€tter oft um den Finger 
wickeln. Die Frauen bagatellisieren 
oder holen die Kastanien f€r den Ju-

gendlichen aus dem Feuer.« Bei M•n-
nern sei das anders: Sie diskutieren 
nicht, fordern Verbote mit einer an-
deren Selbstverst•ndlichkeit ein und 
erziehen zum Leben hin. Um richtig 
fliegen zu k•nnen, so die P•dagogin-
nen, brauche ein Kind zwei Fl€gel - 
Vater und Mutter. Denn im Eltern-
haus werde das Fundament f€r die 
sp•tere Entwicklung eines Menschen 
gelegt: »Fast alle unsere St•rungen 
gehen auf Elternbeziehungen zu-
r€ck«, meint Karin Jung. Dabei gehe 
es nicht um Schuldzuweisungen: 
»Alle Eltern geben ihr Bestes, aber 
das Beste kann oft das Falsche sein.« 
Eine Tods€nde aus Sicht der Lehre-
rinnen: das Anreden von Vater und 
Mutter mit dem Vornamen. »Schlieû-

lich sind sie keine Freundinnen. Die 
Mutter muss in der Mutterrolle blei-
ben, die W•rme bringt. Die Eltern 
sind ein verl•ssliches Terrain, wo ich 
mich angenommen weiû. Ein Kumpel 
kann das nicht leisten«, erkl•rt Karin 
Jung. Und Gerlinde Hug erg•nzt: 
»Die Hierarchien werden so verscho-
ben.« Doch diese Hierarchien seien 
wichtig - und beide Elternteile. Fehle 
der Vater, so wollten die S•hne nicht 
so richtig hinaus ins Leben. Denn die 
M•nner w€rden f€r das Rausgehen, 
die Auûenwelt stehen, w•hrend die 
Frauen meist f€r die sozialen Bin-
dungen zust•ndig seien. Bei rauen 
St€rmen im Leben eines Jugendli-
chen, kann der Vater die Wogen 
gl•tten. Simone Weiû

V•ter kommen mit an Bord
M•nner geh€ren mit ins Erziehungsschiff

Umgekehrte Berufswelt. Normaler-
weise kommen die Azubis in spe auf 
den Arbeitgeber zu, bewerben sich, 
stellen sich vor. Beim »BOT« wird das 
Verfahren auf den Kopf gestellt - die 
Arbeitgeber kommen zum Lehrling. 
Treffpunkt ist im »Caf! Stift«. Das hat 
am Freitag, 26. Februar, von 13 bis 
14.30 Uhr in den Zimmern OG 25 
und 26 im Stockacher Berufsschul-
zentrum ge•ffnet und bietet einige 
Sahneh•ubchen. Jugendliche, die 
noch keine Lehrstelle gefunden ha-
ben, pr•sentieren sich m•glichen 
Lehrherren. Auf Plakaten stehen Na-
me, Alter, Qualit•ten und Berufs-
wunsch, und so hoffen die Jugendli-
chen, dass m•glichst viele Arbeitge-
ber vorbeikommen und am Ende 
vielleicht sogar ein Lehrvertrag he-
rausspringt. Die Firmen, die am 
»BOT« teilnehmen, wurden vorab via 
Flyer €ber das Angebot informiert, 
erkl•rt Simone Heim, die das »Caf! 

Stift« mitorganisiert. Sie studiert »So-
ziale Arbeit in Bildung und Beruf« in 
Villingen-Schwenningen und geh•rt 
zum Team von Jugendberufshelfer 
Frank Spellenberg. Zusammen haben 
die beiden die Teilnehmer auf das 
»Caf! Stift« vorbereitet, mit ihnen 
Bewerbungsunterlagen verbessert, 
sie beim Schreiben des Lebenslaufs 
unterst€tzt. Der Erfolg gibt ihnen 
Recht: 2009 haben drei der 17 Ju-
gendlichen, die sich im Caf! pr•sen-
tierten, einen Ausbildungsvertrag 
bekommen. In diesem Jahr wurde die 
Fl•che wegen der groûen Resonanz 
von einem auf zwei Klassenzimmer 
vergr•ûert, so dass etwa 25 bis 30 
Azubis in spe mitmachen k•nnen. 
Und mit dabei sind auch die BSZ-
Sch€lerinnen Carolin Wiedmann, Li-
sa Heim und Katharina Proschinski, 
die Plakate f€r das »Caf! Stift« ent-
werfen und sich um die Teilnehmer 
k€mmern. 

Chancen im Caf!
Azubis meet Arbeitgeber

Brechen eine Lanze f•r die V€ter: Karin Jung (links) und Gerlinde Hug.Sie k•mmern sich um das »Caf• Stift« - Jugendberufshelfer Frank Spellenberg und 
Studentin Simone Heim. swb-Bild: Weiû 

Er ist einfach nicht zu verstehen. Ist 
kompliziert, verschlossen, unzug•ng-
lich. Was in ihm vorgeht und wie er 
auf was reagiert, ist schwer heraus-
zufinden. Doch halt" Es gibt Abhilfe. 
Wer seinen Computer besser verste-
hen will, sollte w•hrend des Berufs-
orientierungstages in Raum EG 22 
vorbeischauen. Dort f€hren Sch€ler 
des Berufskollegs Technik II und Leh-
rer Michael Butsch in die Geheimnis-
se von »Visual Basic« ein. »Denn die-
se Programmiersprache eignet sich 
f€r Einsteiger besonders gut«, erkl•-
ren die Sch€ler Daniel Martin, Ale-
xander und Artur Pappenheim, Ardi-
an Kalludra, Christine Stolinki, Jana 
Steinhart und Dominik Schneider. 

Dein Freund 
und Helfer

Mit dem Computer per Du: Sch•ler des Berufskollegs Technik II und Lehrer Mi-
chael Butsch f•hren in die Geheimnisse von »Visual Basic« ein. swb-Bild: Weiû 

Auch f€r Besucher mit Abitur oder 
Fachhochschulreife hat der Berufs-
orientierungstag viel zu bieten. Er in-
formiert zum Beispiel €ber Bachelor-
Studieng•nge wie »Public Manage-
ment« oder »Public Administration«.

Abiturienten sind
willkommen

Mehr Informationen zum Berufsori-
entierungstag stehen im Internet un-
ter www.bo-tag.de oder unter www.
bsz-stockach.de . Und auch das WO-
CHENBLATT informiert unter www.
wochenblatt.net.

Ein Klick mit
vielen Kicks

��������� �
��
��� � 
 � �
� � 
�������� �
��
��� �������� ��� ��� ������� �� �
��
��� ������
��������� �� !���!��� "#������� $������� �� �� ��� ������%���&��' ��(��(� � ���������� (�&�
 ��� ��( )'*** +����%���������� ��� +����%����� �� #%�� ,-* �.����� "#� �
��
���' ��� !�����
�� ������ /�� 0�!������ ��� ��������� #%����� ��(����� 1��� %����� �����(��23 ��%����� ���
���&� ��� 4��� ������ ��(���� ���%���� ��((���&�� "#����� �� ����/������ 5�����.� ��� 
��/�&� (���'

0� ��(��� �����6����((������� �� 7��(���� ��� �� �����.�(&��� ��(���%�����(������ ��
�����"���� %�(&�."����� !�� 8** +����%�����' +�� ������� ���(&���� 9 
��!�&6���� ��� �����6����
���!�&6���� ����������� ��� /������%�� !�� ����/���/� �����6��� ��� ��� :������� ���(����� � :����
6���6������ /����%����� ���� �� ������'

�������	 � � � ��	 �
��
;� �� ��(���&�(
������2�
���<� ,
��=>8?= 7��(����
���' @*=AB,C A>B�*
6�������D����(��2'��
!!!'����(��2'��

���������� 
����
� ��� ������ �����������

�� !����� ��� E����(���������� "#� ���� :�6��"� ��������� ������� ���  ����(������F

���� ��%�� !�� ����� ��( ��&����� "#� 
��G

 �� !����� 
"#$��%� &��!�#%��$��#'�(� �! )�����!�� *+,+-

.�%���������
�� �� /�012
��� %�� 
����(3��#�
�����"� .��������"��#��

 ����45�
������$����� /!������ !����(�2

6��45����7 ��% &�#�$��
85��� /�012

95������� /�012

95����#�!"���� /�012


��� 
�� ��������� ��!�����F ����
��"�� ����� 
�� (�&� ��("#����&� ��"
��(���� ;� ����� #%�� ����� ���� �
%���" ��� ��� ���6��(&�� 0�(%������
�� ��(��� $������� ��'

H�� ������ (���� ����� ���� I������
�������� ����"�� *=AB,JA>B�8,*�
����� ��� ���"#����'

Die RAFI Dekotec GmbH ist ein Unternehmen der RAFI -Gruppe, die
mit ca. 2.000 Mitarbeitern zu den international f!hrenden Herstellern f!r
elektromechanische und elektronische Eingabe-, Anzeige- und Steue-
rungssysteme z"hlt. Die RAFI Dekotec GmbH ist seit mehreren Jahr-
zehnten erfolgreich in den Gebieten Konstruktion, Werkzeugbau (bis 3K),
Ein- und Mehrkomponentenspritzguss, Lackieren und Lasern von be-
schichteten Oberfl"chen, sowie der Montage von hochkomplexen mecha-
nischen und elektromechanischen Kunststoffbaugruppen t"tig. 

Wir bilden aus:

± Werkzeugmechaniker/innen
Fachrichtung Formenbau
Ausbildungsdauer: 3,5 Jahre
Voraussetzung: guter Hauptschulabschluû oder
Mittlere Reife

± Verfahrensmechaniker/innen
Fachrichtung Kunststofftechnik
Ausbildungsdauer: 3 Jahre
Voraussetzung: guter Hauptschulabschluû oder
Mittlere Reife

Bitte senden Sie Ihre Unterlagen an unsere Personalabteilung. 

RAFI Dekotec GmbH
Herrenlandstr. 31-35
78315 Radolfzell
www.rafi-dekotec.de

WOCHENBLATT
UNABH!NGIGE ZEITUNG F"R DIE STADT UND DAS UMLAND

IMMER EIN GUTER WERBEPARTNER
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Technik total m•ssen Sch•ler des Be-
rufskolleg Technik II packen. Seit 
dem laufenden Schuljahr wird das 
BK II am Stockacher Berufsschulzen-
trum angeboten, zuvor hatte es nur 
das BK I gegeben. Der Run auf die 
Pl€tze ist groû, weiû Lehrer Rainer 
Seitner: Jeweils 30 Absolventen hat-
ten das Berufskolleg I in Stockach 
und •berlingen absolviert und 
dr€ngten in die 30 BK II-Pl€tze. »Wir 
h€tten gern alle genommen, aber so 
war die Auswahl nur •ber den No-
tendurchschnitt m‚glich«. Eine zwei-
te Klasse am Stockacher BSZ ist, laut 
Rainer Seitner, wegen des Mangels 
an R€umen, Geld und Lehrern nicht 
m‚glich. Schon jetzt ist es schwer, 
P€dagogen zu finden, die Naturwis-
senschaften unterrichten. So ist das 
Auswahlverfahren streng, doch 8 
Sch•ler aus •berlingen und 22 aus 
Stockach haben einen der begehrten 
BK II-Pl€tze ergattert. Die Anforde-
rungen sind hoch, 6 Absolventen ha-
ben die Probezeit nicht bestanden. 
Sie k‚nnen trotzdem bis zum Schul-
jahresende weitermachen und dann 
die Pr•fung f•r die Fachhochschul-
reife ablegen. Das BK II hat es also in 
sich - 33 Wochenstunden mit allge-
meinen F€chern wie Deutsch, Ge-
schichte, Englisch oder Gemein-
schaftskunde. Aber auch mit Speziel-
lem, wie technischer Physik, BWL, 
Maschinenbau, Medientechnik oder 
Programmieren. Das Berufskolleg 
bereitet auf ein Studium an der Fach-
hochschule vor, Zugangsvorausset-
zung f•r den Besuch des BK I ist ein 
mittlerer Bildungsabschluss, mit ei-
nem Schnitt von mindestens 3,0 in 
den Hauptf€chern. »F•r Schule und 
Sch•ler ist die Etablierung des BK II 
in Stockach ein Vorteil«, meint Rai-
ner Seitner. Denn zuvor mussten die 
Absolventen des Berufskollegs I nach 
Singen wechseln, hatten dort neue 
Gegebenheiten, neue Lehrer und l€n-
gere Anfahrtswege. Nun k‚nnen sie 
die beiden Jahre in Stockach absol-
vieren. Denn nun gibt es Technik to-
tal am BSZ.

Technik total: 
BK II am BSZ

Schnittig, sch‚n, schnell - der 
»StartSmartSimulator« (»3S«). Sch•-
ler des Stockacher Berufsschulzen-
trums (BSZ) haben das wendige W€-
gelchen geschaffen, indem sie einen 
ehemaligen Flugsimulator zu einem 
Fahrsimulator umgebaut haben. 
Testpersonen k‚nnen sich nun hin-
ters Steuer klemmen und ein paar ra-
sante Runden drehen, w€hrend auf 
einer Leinwand eine Fahrtstrecke 
eingeblendet wird. Erschwert wird 
die Fahrt durch Rauschbrillen, die ei-
nen Alkoholstand zwischen 0,8 und 
1,5 Promille simulieren. So bemerken 
die Fahrer, wie schwierig das Fahren 
in angetrunkenem Zustand ist. Wer 
es auch erleben m‚chte: Der »3S« 
wartet w€hrend des Berufsorientie-
rungstages von 8 bis 16 Uhr in Raum 
OG 21 auf Fahrer.
Praktisch, patent, pannenfrei. Der 
»3S« hat sich herausgemacht. Die 
Sch•ler haben den flotten Flitzer un-
ter Anleitung von Lehrer J•rgen 
Koch in eine Autokarosserie einge-

baut und ihn st€ndig verbessert. 
Auch Patrick Schmidt, nun Azubi 
zum Metallbauer im ersten Lehrjahr, 
hat w€hrend seiner BSZ-Zeit an dem 
aparten Apparat herumgeschraubt: 
Verblendungen angebracht, an den 
Fuûpedalen gearbeitet, technische 
Raffinessen eingebaut. 
Fetzig, flink, flott. Der »3S« wird 
nicht am BSZ geparkt - der power-
volle Pkw geht auch auf Reisen. Er 
kann von Firmen, Privatleuten und 
Veranstaltern gemietet werden, die 
etwas Besonderes f•r ihren Event ha-
ben wollen. So ist das attraktive Auto 
von Donnerstag, 18., bis Samstag, 
20. M€rz, in Villingen-Schwennin-
gen bei der »Jobs for Future«, der 
Messe f•r Arbeit, Aus- und Weiter-
bildung, im Einsatz. Apart, attraktiv, 
ansehnlich. - Simone Weiû 

W!hrend des Berufsorientierungs-
tages am Freitag, 26. Februar, kann 
der Fahrsimulator »3S« von 8 bis 16 
Uhr in OG 21 getestet werden. 

Ein wendiger Wagen
»StartSmartSimulator«: Rasen ohne Risiko 

Gute Noten f•r die Schule. »Niemand 
ausgrenzen, alle mitnehmen, nie-
mand zur•cklassen« - diese Grund-
s€tze werden am Stockacher Berufs-
schulzentrum (BSZ) eingehalten. Das 
schrieb Rainer Domisch, ein P€dago-
gik-Experte, der Schule ins Stamm-
buch. Zusammen mit drei Vertretern 
des Landesinstituts und Matthias 
Scholz vom Seminar f•r Lehreraus-
bildung an beruflichen Schulen hat 
er das BSZ unter die Lupe genom-
men. Fremdevaluation lautet das 
Fremdwort daf•r. Will heiûen, exter-
ne Experten kommen an die Schule 
und pr•fen sie auf Herz und Nieren. 
Bewertet werden auch Schulklima, 
Schulmanagement, Schulf•hrung 
oder die Art des Unterrichts. Dieser 
Prozess ist laut Schulgesetz vorge-
schrieben, erl€utert Rektor Karl Bei-
rer, und so waren 2009 f•nf »Aus-
w€rtige« vier Tage lang am BSZ, 
f•hrten »Rating-Gespr€che«, unter-
hielten sich mit Sch•lern und Leh-
rern. »Der Bericht best€tigt der Schule 
ein gutes Klima und gibt ihr sehr gute 

Noten«, erkl€rt Lehrerin Ursula Vent-
Schmidt. Es gab nur wenig Kritik-
punkte: So sollte das Feedback zwi-
schen Sch•lern und Lehrern und zwi-
schen Lehrkr€ften noch weiter ausge-
baut werden. »Bisher gibt es zwar 
Frageb‚gen«, so Lehrer Hubert Sont-
heim, »mit denen Sch•ler ihre Lehr-
kr€fte zum Schuljahresende anonym 
bewerten, doch es sollen nun noch 
weitere Formen gefunden werden«. 
Und, so hat die Fremdevaluation er-
geben, das Qualit€tsmanagement 
k‚nnte noch transparenter und •ber-
pr•fbarer gestaltet werden. »Alles in 
allem aber«, so Markus Z€hringer, 
»lautet das Urteil aber - das BSZ ist 
gut«. Lorbeeren, auf denen sich Karl 
Beirer aber nicht ausruhen kann und 
will. Allj€hrlich muss er beim Regie-
rungspr€sidium in Freiburg Bericht 
dar•ber erstatten, welche Fortschritte 
in Bezug auf die Kritikpunkte ge-
macht werden. Eine Fremdevaluation 
wird alle drei bis f•nf Jahre durchge-
f•hrt. Dann sitzt die Schule selbst auf 
der Schulbank. Simone Weiû

Schule auf der Schulbank
Noten f!r das BSZ Stockach

Zufrieden mit der Fremdevaluation: die Lehrer Ursula Vent-Schmidt, Markus 
Z•hringer und Hubert Sontheim. swb-Bild: Weiû

Haben den »3S«, auch Flugfahrsimulator (FluFaSim) genannt, mit flott gemacht: 
Sebastian Steiner, Patrick Schmidt und Lehrer J€rgen Koch. swb-Bild: Weiû

 !!  Sie haben Freude am Umgang mit Menschen?
 !!  Sie sind für innovative Ideen zu begeistern?
 !!  Haben Sie gute Ideen und sind bereit, schon früh Verantwortung zu 
    übernehmen? 

Senden Sie Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen an:
Carl Pfeiffer GmbH & Co. KG " z.Hd. Hr. Michael Martin
Industriestraße 3-15 " 78333 Stockach
E-Mail: michael.martin@eisen-pfeiffer.de
www.eisen-pfeiffer.de

- Fachkraft für Lagerlogistik  
- Kaufmann/-Frau im Einzelhandel
- Kaufmann/-Frau im Gross- und Aussenhandel

Ausbildungsplätze 2011
Die Fachbetriebe in Stockach

- Kaufmann/-Frau im Gross- und Aussenhandel

Senden Sie Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen an:
Dandler GmbH & Co. KG
Am Hermannsberg 2 " 78333 Stockach
Telefon: 07771 - 800114 " Fax: 07771-800117
E-Mail: ausbildung@dandler.de
www.dandler.de ���� ���	
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Allgemeine Regeln m•ssen be-
folgt werden, doch eine pers€n-
liche Note darf sie schon haben. 
Diesen Spagat muss eine aussa-
gekr•ftige Bewerbung schaffen, 
erkl•rt die IHK Hochrhein-Bo-
densee. 
Und sie gibt einige Tipps f•r 
das richtige Erstellen. So geh€-
ren zu einer schriftlichen Be-
werbung das pers€nliche Be-
werbungsschreiben, der tabel-
larische Lebenslauf, ein profes-
sionelles Passfoto, die Zeugnis-
kopien und alle weiteren, in der 
Stellenausschreibung aus-
dr•cklich verlangten Unterla-
gen. 
Viel Kopfzerbrechen bereitet 
oft das Anschreiben. Hier gibt 
es einige »Musts«. 
Der Ton sollte realistisch und 
selbstbewusst sein, ein Bezug 
auf die Stellenanzeige ist unbe-
dingt notwendig. Berufliche 
Ziele, Qualifikationen f•r die 
Stelle oder die Gr•nde f•r das 
Interesse sollten dargelegt wer-
den. 
Am Schluss des Anschreibens 
macht sich die Bitte um eine 
pers€nliche Vorstellung beson-
ders gut. 
Vorteilhaft, so die IHK, sind 
auch Angaben •ber besondere 
Aktivit•ten, zum Beispiel im 
Sportverein, in der Jugendar-
beit oder in der Kirchengemein-
de. Ehren•mter zeigen n•mlich, 
dass die Bewerber zu Engage-
ment bereit sind. Der Schreib-
stil sollte frei von Standardfor-
mulierungen und flapsigen 
Nichtigkeiten sein. Krakel, Ver-
zierungen oder Unterstreichun-
gen sind fehl am Platze. 
Alle Unterlagen einer Bewer-
bung sollten das Format DIN A 
4 haben. 
Gut ist es auch, den Lebenslauf 
und die Kopien in einem 
Klemmhefter zu sch•tzen. Das 
Bewerbungsschreiben wird da-
gegen als loser Brief dem Hefter 
beigelegt. 
Es muss auf jeden Fall fehler-
frei sein. Schon ein fehlendes 
Komma f•llt negativ auf und 
wirkt nachl•ssig. 
Am besten Korrektur lesen las-
sen! Unterschrieben wird mit 
einem F•ller - nicht mit einem 
Kugelschreiber. Lebenslauf und 
Zeugniskopien sollten nur ein-
mal verwendet werden. Denn 
die Unterlagen verraten es, 
wenn sie schon durch mehrere 
H•nde gewandert sind. 

Ein Schreiben 
mit Stil 

Wer als Auszubildender prakti-
sche Berufserfahrungen im 
Ausland sammeln m€chte, 
kann sich bei der IHK Hoch-
rhein-Bodensee bewerben. Im 
Rahmen des Gemeinschaftspro-
jektes »Go.for.europe«, das von 
den baden-w•rttembergischen 
IHKs und Handwerkskammern 
sowie vom Verband S•dwest-
metall getragen wird, k€nnen 
im Herbst wieder insgesamt 
zwanzig junge Leute ihre Kof-
fer packen und in England oder 
Spanien ein vierw€chiges Prak-
tikum ableisten.
Auch die neunzehnj•hrige Aus-
zubildende Julia Reinacher ist 
f•r vier Wochen ins englische 
Plymouth gegangen. Als ange-
hende Kauffrau f•r B•rokom-
munikation arbeitete sie dort in 
einer Anwaltskanzlei. 
Julia Reinacher war w•hrend 
des Praktikums in einer Gastfa-
milie untergebracht, die sie sehr 
herzlich in Empfang genom-

men und schnell in das Famili-
enleben eingegliedert hat. Julia 
Reinacher lernte den Alltag ei-
ner englischen Anwaltskanzlei 
kennen. Dabei wurde sie aber 
auch in den Arbeitsprozess in-
tegriert und •bernahm sofort 
Aufgaben. »Ich durfte einmal 
mit einer Kollegin auf eine Po-
lizeistation in Cornwall. Dort 
wurden zwei M•nner wegen 
Schwarzarbeit festgehalten«, 
berichtet Julia Reinacher.
Dieses Jahr stehen f•r das Pro-
jekt EuroTrainee 2010 wieder je 
10 freie Pl•tze f•r England und 
Spanien zur Verf•gung. Das 
Auslandspraktikum wird durch 
das EU-Berufsbildungspro-
gramm Leonardo Da Vinci be-
zuschusst. 
Das Projekt »Go.for.europe« 
wird unterst•tzt durch das 
Wirtschaftsministerium. Alle 
wichtigen Informationen sind 
auf www.goforeurope.de ver-
f•gbar.

Als Azubi im Ausland
»Go.for.europe« als Startrampe

Das Angebot des Kolping-Bildungswerkes zum Sozialfachmanager 
ist gefragt. Die zweij•hrige berufsbegleitende Ausbildung er€ffnet 
Fachkr•ften Karrierechancen.  Foto: AVi MedienDialog 

Gute F•hrung setzt die Poten-
tiale der Mitarbeiter frei, moti-
viert sie zu H€chstleistungen 
und ist ein Schl•ssel zum Un-
ternehmenserfolg. Ab M•rz 
2010 startet die Industrie- und 
Handelskammer "IHK# in Kon-
stanz eine neue Reihe mit vier 
Kurzseminaren zum Thema 
Mitarbeiterf•hrung. Der erste 
»F•hrungsimpuls« am 2. M•rz 
von 1$%&0 bis 1'%&0 Uhr be-
sch•ftigt sich mit dem Thema 
»Richtiges« F•hrungsverst•nd-
nis ( die »richtige« Grundhal-
tung als F•hrungskraft. Die 
Veranstaltung bietet F•hrungs-
kr•ften M€glichkeiten zum 
Austausch sowie hilfreiche An-
regungen. Ausk•nfte und An-
meldung% Eva Pflugrad, 0)*&1 
2'$0(2&2, E-Mail% eva.pflug-
rad+konstanz.ihk.de.

!m"ulse #$r
die %$hrun&

Die Berufliche Bildungsst•tte 
Tuttlingen "BBT# bietet vom 10. 
Mai 2010 bis 1). Mai 2011 ei-
nen Vorbereitungslehrgang 
zum/zur Industriemeister/in f•r 
die Fachrichtung Metall in 
Vollzeit an. Der Meistervorbe-
reitungskurs findet von Montag 
bis Donnerstag, t•glich von '. 
bis 1$ Uhr statt. 
Gerade in Zeiten der Kurzarbeit 
bietet es sich an, die Zeit sinn-
voll f•r Weiterbildung zu nut-
zen. Trotz momentaner Lohn-
einbu3en, bietet die Kurzarbeit 
dem Arbeitnehmer f•r die Zu-
kunft echte Karrierechancen. 
Der von der BBT angebotene 
zw€lfmonatige Vorbereitungs-
lehrgang zum gepr•ften Indus-
triemeister kann unter Ber•ck-
sichtigung entsprechender Kri-
terien, nach den Richtlinien f•r 
»Meister-BAf€G« finanziell ge-
f€rdert werden. 
Bereits am 1. Juli 2005 traten 
die verbesserten Regelungen 
des Aufstiegsf€rderungsgeset-
zes "AFBG#, auch Meister-BA-
f€G genannt, in Kraft. Das zu-
st•ndige Amt f•r Ausbildungs-
f€rderung "Landratsamt# gibt 
hierzu gerne Auskunft. Detail-
lierte Informationen sind im In-
ternet unter www.meister-bafo
eg.info zu finden. Informatio-
nen k€nnen Interessenten unter 
"0)4$1# 5250(11 anfordern. 
Website% www.bbt-tut.de, 
E-Mail% info+bbt-tut.de.

!ndustriemeister
in '(llzeit

Die Johanniter Singen bieten 
ab dem 2. M•rz eine Ausbil-
dung zur PflegeassistentIn als 
Abendkurs in Singen an. Dieser 
theoretische Lehrgang endet am 
$. Juli mit einer Abschlu3pr•-
fung. Anschlie3end absolvieren 
die TeilnehmerInnen ein Prakti-
kum in einer Einrichtung der 
station•ren Kranken- bzw. Al-
tenpflege. Die Ausbildung folgt 
der Mindestanforderung von 
200 Unterrichtsstunden.
Lerninhalte sind Grundpflege-
ma3nahmen wie Mobilisieren 
und Lagern, Umgang mit Pfle-
gehilfsmitteln, Pflege bei be-
sonderen Krankheitsbildern so-
wie Sterbebegleitung.
Informationsmaterial kann bei 
Ausbildungsleiter Erich Scheu 
"Tel. 0))&1/ 55'&12# angefor-
dert werden.

)urs zur
*#le&eassistentin

Mitte April 2010 startet beim 
Kolping-Bildungswerk das be-
rufsbegleitende Studium zum 
Sozialfachmanager/Betriebs-
wirt im Sozialwesen. Dazu in-
formiert das Kolping-Bildungs-
zentrum in Radolfzell.
 Die gefragte zweij•hrige Aus-
bildung eignet sich vor allem 
f•r Fachkr•fte in sozialen, pfle-
gerischen oder p•dagogischen 
Berufen. 
Das vom Institut f•r Sozialma-
nagement im Kolping-Bil-
dungswerk anspruchsvoll erar-
beitete Studienkonzept gilt als 
beispielhaft.  

Das Lernkonzept des Studiums 
ist inhaltlich eng auf die beruf-
lichen Anforderungen im Ge-
sundheits- und Sozialwesen 
abgestimmt. 
Die Schulungen sind vierzehn-
t•gig "jeweils freitags ab 1$ Uhr 
und samstags ab 5 Uhr#. Die Fi-
nanzierung der Lehrgangs- und 
Pr•fungsgeb•hren lassen sich 
•ber Meister-Baf€G f€rdern. 
Informationen gibt es beim 
Kolping-Bildungszentrum Ra-
dolfzell, Westendstra3e & "Lei-
tung Hubert F•rst#, unter 
0))&2/'2&150 oder www.kol
ping-bildung.de. "avi#.

S(zial#ach+,ana&er
!erufs"e#le$te%&es Stu&$um

Bei der Beruflichen Bildungs-
st•tte Tuttlingen "BBT# startet 
am 2. 6ktober 2010 ein Vorbe-
reitungslehrgang zum Kfz-Ser-
vice-Techniker, dieser endet am 
2$. M•rz 2011. Der Lehrgang 
wird in Teilzeit "Sa.# durchge-
f•hrt, und durch einen &-w€-
chigen Vollzeit-Blockunterricht 
entsprechend verk•rzt. Der Ab-

schluss beinhaltet ein bundes-
weit g•ltiges Zertifikat des Kfz-
Bundesverbandes "ZDK# und ist 
als Teil I der Meisterpr•fung 
anerkannt. 
Aufbauend auf diesen Kurs bie-
tet die BBT ab April 2011 den 
Kfz-Techniker-Meister Teil II 
an. Informationen gibt7s unter 
www.bbt-tut.de.

,eister am Aut(
'urs (um »'f()Ser*$+e),e+-%$/er«

Auszubildender Verk•ufer
m/w ab 01.09.2010

!ie sind zu"erl•ssi#$ 
%&nnen mi' %unden um#e(en$
)mmer dasselbe #en*#' )(nen ni+('$

)(re Auf#abe,
Sie lernen innovative Elektronikprodukte zu verkaufen. Das macht Spaû und hat Zukunft. 
Was es dar•ber zu wissen gibt und wie man diese Waren intelligent pr€sentiert, lernen 
Sie kaum irgendwo besser als bei uns. Unser st€ndig wachsendes Unternehmen bietet 
Ihnen auch nach Ihrer zweij€hrigen Ausbildung faszinierende M•glichkeiten. Zeigen Sie 

was Sie k•nnen: Vielleicht m•chten sie ja noch ein drittes Jahr dranh€ngen und den 
Einzelhandelsabschluss machen?

)(r -r34 l,
Als Auszubildender bei Media Markt haben Sie einen guten quali® zierten Schulabschluss. 
Sie sind kontaktfreudig, aufgeschlossen und begeistern sich f•r die Welt der Elektronik 
(Computer, Hi® , Handys, DVDs usw.). Auûerdem macht es Ihnen Spaû, unsere Kunden 

wirklich gut zu beraten.

5ir sind,
doch nicht bl•d und darum Europas Nummer Eins in den Bereichen Computer, Haushalts- 

und Unterhaltungselektronik. Unseren groûen Erfolg verdanken wir in erster Linie dem 
Einsatz unserer Mitarbeiter. Deshalb achten wir darauf, dass unsere Mitarbeiter nicht nur 

viel Verantwortung haben, sondern auch viel Freiraum, viel Spaû und viele Aufstiegs-
m•glichkeiten.

)n'eressier'$
Kommen Sie zu uns! Im ersten Schritt •bersenden Sie uns bitte Ihre vollst€ndigen

Bewerbungsunterlagen (Anschreiben, Lebenslauf, Zeugnisse). Wir freuen uns auf Ihre 
Bewerbung!

Ans6re+(6ar'ner, 7li"er 8alessa
malessao@media-saturn.com

5arum arbei'en !ie
ei#en'li+( ni+(' f*r uns$

%eine 8i'na(me#aran'ie. Alles Ab(3l6reise.!):;<:  " im EKZ " Unter den #annen " #elefon: $%%&'*%+&-$

=ffnun#szei'en, 83n'a#>!ams'a# 9>20 ?(r

www.gohm-graf-hardenberg.de

Gohm + Graf Hardenberg GmbH  Personalabteilung
Stockholzstr. 17 78224 Singen

Singen            Aach            Radolfzell            Konstanz            Stockach            Überlingen

Wir suchen Sie...
...als engagierte, kontaktfreudige Auszubildene zur/ zum

Automobilkauffrau/mann und Kfz-Mechatroniker/in

Bei Interesse freuen wir uns über Ihre aussagekräftige Bewerbung an


